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10.2.1968 - Hessische Allgemeine. 
Die Schwalm beschäftigt immer 
wieder.
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23.2.1968 - Hessische 
Allgemeine. Aus: Als 
kleine Gemeinde hat man 
große Aufgaben.
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11.5.1968 - Hessische 
Allgemeine. Große Dinge 
kündigen sich.
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Auf den folgenden zwei Seiten zeigen wir einen Beitrag 
über die Bombennacht am Edersee am 17. Mai 1963. Wir 
zeigen diesen Beitrag aus der Hessischen Allgemeine, 
erschienen in der Stadtausgabe und verschiedenen 
Regionalausgaben, weil auch Harle von diesem Ereignis 
stark betroffen war.
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Nummer 115
SONDERSEITE

Freitag, 17. Mai 68

VOR 25 JAHREN:

Nach den Bomben
kam die große Flut j&* i
Ederseemauer bei Luftangriff getroffen

E d e r s e e . Es war noch lange angenehm warm an diesem
Abend des 16. Mai 1943. Den ganzen Tag hatte ein blauer Himmel
über der Landschaft gestanden und die Sonne hatte über 14 Stunden
geschienen. Es war der vierte Muttertag im zweiten Weltkrieg. Viele
Söhne waren nicht daheim, mancher schon gefallen, und die Mütter
waren allein, weil auch die Väter draußen an den Fronten standen.
Die beiden Frauen auf der Anhöhe über Affoldern schauten noch
einige Zeit dem Dampf der Lokomotive des Zuges nach, der ihre Män-
ner wieder in das Inferno des Krieges zurückbrachte. Dann wandten
sie sich dem Dorf unten im Tal zu und sprachen davon, daß es doch
nichts Schöneres als die Heimat geben könnte, ohne zu ahnen, daß
wenige Stunden später auch hier der Krieg grausam zupacken würde.

Während die Menschen in den
Dörfern des Edertals an diesem
Abend noch lange vor den Haus-
türen saßen, wurde auf einem briti-
schen Flugplatz in Wales der Befehl
zur „Operation Downwood" gege-
ben. Die Besatzungen von 18 vier-
motorigen Lancaster-Maschinen
wurden kurz informiert und dann
stiegen 126 Männer der Royal Air
Force mit einer schweren Bomben-
fracht, insbesondere Spezialbomben,
mit denen man viele Wochen an
Modellen von Talsperren, eigens zu
diesem Zweck aufgebaut, geübt
hatte, in die Lüfte.

Zuerst die Möhnetalsperre
Spät ging man an diesem Abend

in den Dörfern des Edertals zur
Ruhe. Schon kurz nach Mitternacht
wurden die ersten aus dem Schlaf
geschreckt. Immer unruhiger wur-
den sie, als das Motorengeräusch
von Flugzeugen stärker wurde. In
Affoldern und Hemfurth flogen die
Maschinen direkt über die Dächer
der Häuser hinweg. Zuerst dachte
man, es seien deutsche auf einem
Übungsflug. Im hellen Monden-
schein machte man sie dann als
britische aus, die immer enger ihre
Kreise zogen. Kurz vorher hatten

sie die Möhnetalsperre im Sauer-
land angeflogen und unter starkem
Flakfeuer die Sperrmauer getrof-
fen. Fast 900 Tote gab es dort in
dieser Nacht, darunter über
600 Arbeiterinnen aus Polen und
der Ukraine, die unterhalb der
Sperrmauer in Lagern untergebracht
waren.
Flak abgezogen

Am Edersee gab es kein Flakfeuer
und keine Leuchtspurmunition. Die
Flak, die seit Beginn des Krieges
auf der Mauer gestanden halte, war
einige Tage vorher abgezogen wor-
den. Die Spionage hatte offenbar
gut gearbeitet.

Dennoch war dieser Einsatz an der
Edertalsperre für die Männer in den
schweren Bombern schwieriger. Die
Sperrmauer, in ein Tal gezwängt,
war schwerer anzufliegen, als die
des Möhnesees. Ein Angriff über
Schloß Waideck im Sturzflug her-
unter zur Sperrmauer schied aus.
Die Maschinen hätten dann nicht
die richtige Höhe für den Abwurf
der Bomben gehabt.
Flugzeug in Stücke gerissen

So wurde erst einmal ein Probe-
anflug gestartet. Er schlug fehl. Erst
beim zweiten Anflug löste der Bom-

uuibüiuUi. LIIILI Masuuuc, liiu
Bombe. Aber zu spät. Sie krepierte
mitten auf der Mauer mit einer gel-
ben Stichflamme, die das Flugzeug
erfaßte und es in Stücke riß. Von
der Besatzung wurde niemand wie-
dergefunden.

Beim dritten Anflug wurde die
Mauer getroffen. Aber es geschah
nichts. Erst die von dem Leutnant
Les Knight gesteuerte Maschine
traf mit ihrer Spezialbombe die
Mauer genau auf der Krone. Dar-
über berichtete Les Knight bei der
Landung in England: Als wir ge-
troffen hatten, drehten wir sofort
ab. Wir sahen nur noch die Gischt
hochspritzen!
Das Wasser kommt

In Hemfurth und Affoldern, den
der Sperrmauer am nächsten gele-
genen Gemeinden, hörte man die
Erschütterung am stärksten. In Hem-
furth wackelten die Häuser.

Und dann setzte das Inferno ein.

DIIU b o t e n a m

17. Mai 1943 die Dörfer
unterhalb der zerborstenen Talsperrenmauer. Mit un-
widerstehlicher Gewalt hatten die Wassermassen, Häu-
ser, Menschen und Vieh mit sich gerissen. 50 Menschen
ertranken in der Katastrophennacht. 213 Wohngebäude,

Stallungen und Scheunen wurden von der Flutwelle
zerstört. Meilenweit waren Felder und Wiesen von
einer dicken Schlammschicht überzogen. Unsere Auf-
nahme zeigt die am stärksten betroffene Gemeinde
Affoldern am Morgen nach der Ueberflutung.

(2 Aufnahmen: Hahn-Foto)

Mit id'ulL.U CJLLUSL »ollt^H lliU \ \ di>-
sermassen heran. Von dem Hern-
further Bürgermeister Wilhelm
Ochse benachrichtigt, fuhren drei
Jungen in Affoldern auf Fahrrädern
durch das ganze Dorf, weckten mit
schrillem Klingeln die Einwohner
und riefen so laut sie konnten: „Die
Mauer ist getroffen! Das Wasser
kommt!"

Das Wasser kam schnell. Es über-
schwemmte in wenigen Augenblik-
ken den unteren Teil von Hemfurth,
wälzte sich durch das Bett der Eder
und, weit über die Ufer tretend, in
Richtung Affoldern. In dem kleinen
Kraftwerk dort war man in höchster
Not. Der elektrische Strom war aus-
gefallen. Die Schieber des Wehres
konnten nicht mehr geöffnet wer-
den. Hoffentlich hält der Damm!

Schlammwüste
Der Damm hielt nicht. Die Was-

sermassen waren zu stark, brachen
sich Bahn und rollten gurgelnd und
schäumend auf das Dorf zu und zer-
störten es.

Immer weiter wälzte sich die
große Flut. Menschen, die sich
nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten, Dreschmaschinen
und andere landwirtschaftliche Ge-
räte wurden mitgerissen. In den
Ställen brüllte das Vieh und er-
trank jämmerlich. Felder und Wie-
sen wurden zu einer Schlammwüste,
in der mehrere Jahre nichts mehr
gedeihen konnte.
50 Menschen ertrunken

Viele Menschen waren in höchster
Not. Der alte Schäfer Adam Dietz in
Affoldern wurde als erster von den
Fluten fortgerafft, kurze Zeit später
sein Sohn Wilhelm. Von ihrer Toch-
ter weggerissen wurde im selben
Ort Lina Laupert, als beide das
schützende Ufer beinahe erreicht
hatten. Schwimmend klammerten
sich die Eheleute Laborenz an einen
Balken, ein kleines Kind über sich
haltend, das ihnen doch noch ent-
rissen wurde. Der 70jährige Wil-
helm Bqttcher, der mit Schwieger-
sohn und Tochter noch über eine
schon überflutete Wiese fliehen
wollte, wurde mit einem Soldaten
aus Bad Sooden-Allendorf, der ge-
rade seinen Schwiegersohn gerettet

hatte, von den Fluten erfaßt. Von|
der Seite seines Sohnes verschwand
plötzlich der 76jährige Altbauer
Heinrich Stiehl, der mit dem Sohn
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Straße noch zu erreichen.

In Hemfurth ertrank die Frau des
an der Front eingesetzten Lehrers
Karl Mangel mit ihren beiden Kin-
dern. Frau und Tochter verlor auch
der jetzige Bürgermeister von Af-
foldern, Heinrich Reis. In Bergheim
wurde die vierköpfige Familie Karl
Wende auf der Flucht vor den Was-
sermassen ereilt.

Viele^rhatten auf Dächern und
Bäumen Zuflucht gefunden, wo sie
stundenlang, umgeben von der gur-
gelnden Flut, ausharrten, ehe sie
von Pionieren mit Schlauchbooten
gerettet wurden.
213 Gebäude zerstört

Das alles war in einer Nacht ge-
schehen. In die Mauer der Talsperre
war ein 22 Meter tiefes Loch geris-
sen worden. Jede Sekunde stürzten
8000 Kubikmeter Wasser in das Tal.
50 Menschen aus den Kreisen Wal-
deck, Fritzlar-Homberg, Melsungen
und Kassel-Land kamen in den Flu-
ten um. In sieben Orten von Hem-
furth bis nach Kassel wurden 213
Häuser, Stallungen und Scheunen
zerstört. Schäden wurden auch
an Kirchen und anderen größeren
Bauwerken registriert. Das tote
Vieh war kaum zu zählen.

Am anderen Tag schien wieder
die Sonne. In dem über die deut-
schen Sender gegebenen Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht,
vom 17. Mai 1943 hieß es: „Es wur-
den zwei Talsperren beschädigt und
durch den einsetzenden Wassersturz
schwere Verluste unter der Zivil-
bevölkerung hervorgerufen. Acht
der angreifenden Flugzeuge wurden
abgeschossen."
Auf der Suche

In den am meisten zerstörten
Dörfern wurden Notküchen einge-
richtet. Die obdachlos gewordenen
Menschen wurden dort kostenlos
verpflegt. Viele gingen tagelang auf
die Suche nach wertvollen Erinne-
rungsstücken, zwanzig, dreißig
Kilometer die Eder abwärts durch
Schlamm und Geröll. Sie fanden
kaum etwas wieder.
Umsiedlung geplant

In den Dörfern entstanden erste
Notunterkünfte und Baracken. In
Affoldern legte man einen neuen
Friedhof an, an einem Abhang über
dem Dorfe. Behörden und Partei-

22 Meter tief
war das Loch, das die britische
Spezialbombe in die Mauer der
Edertalsperre gerissen hatte.
Mit elementarer Gewalt schös-
sen die Wassermassen des zu
dieser Zeit nicht bis zum Sand
gefüllten Edersees zu Tal: 8000
Kubikmeter in der Sekunde. Tod
und Vernichtung brachte die
Flutwelle über die Gemeinden
des unteren Eder- und Fulda-
tals.

dienststellen wollten das zerstörte
Dorf nicht wieder aufbauen. Die Be-
wohner sollten in Kärnten oder in
Polen angesiedelt werden. Aber die
Affolderner protestierten mit Erfolg.
Der neu angelegte Friedhof wurde
eingeebnet und die dort schon be-
statteten Opfer der Katastrophe auf
den alten Friedhof umgebettet.
Mahnung zum Frieden

Die Schließung der Lücke in der
Mauer der Talsperre durch eine
Spezialfirma dauerte bis Oktober
1943. Das Kraftwerk mit seinen Tur-
binen konnte erst im Frühjahr 1945
wieder voll arbeiten.

Die1 Bevölkerung ging mit Elan
an den Wiederaufbau heran. Wenn
man heute durch das Edertal fährt,
sieht man nichts mehr von der da- •
maligen Katastrophe. Die Dörfer
sind schöner geworden.

In Affoldern wird man auf der
Fahrt zum Edersee daran erinnert:
In der Anlage vor dem Dorfgemein-
schaftshaus steht eine Bronzeskulp-
tur einer Mutter, die ihr Kind aus
den Fluten emporhebt, während sie
selbst im Wasser versinkt. Die In-
schrift lautet: „Die Toten der Eder-
seekatastrophe 1943 mahnen zum
Frieden!"

Bei der Einweihung des Mahnmals
sagte der hessische Ministerpräsi-
dent Dr. Zinn: „Das Mahnmal möge
ein Symbol dafür sein, daß unser
Volk zurückgefunden hat und sich
zur Idee der Freiheit und der
Menschlichkeit bekennt. Als ein
Symbol der Hoffnung wird es doku-
mentieren, daß die Idee der Gewalt
durch die Gewalt einer Idee schließ-
lich doch besiegt werden kann."

Auf der Fahrt zum Edersee halten
Jahr für Jahr die Menschen an die-
ser Stelle kurze Rast. Sie gedenken
derjenigen, die hier einen so grau-

samen Tod fanden. Rudolf Lochte

dieses umfangreiche Programm an Wasch-
vollautomaten läßt keinen Wunsch nach per-
fekter Wäschepflege unerfüllt. Für jeden
Haushalt, für jede Familiengröße hält es ein

„Idealgerät" bereit. Vertrauen Sie der jahr-
zehntelangen Erfahrung des größten Herstel-
lers von Waschautomaten in Europa. AEG-
WaschautomatenwerdenmitjederVerschmut-

zung fertig. — dank dem für alle Geräte
klassischen Zwei-Laugen-Verfahren, der im-
mer richtig abgestimmten Temperatur, dem
stets geweberichtigen Dreh-Rhythmus der
Trommel. Und das Spülen? Natürlich mehr-
mals, mit oder ohne Schleudern, ganz wie
das Gewebe es verlangt. Das ist die vollkom-
mene Wäschepflege — präsentiert von der

AEG. Darum entscheiden Sie sich lieber gleich
für einen LAVAMAT. Welcher für Sie der rich-
tige ist—darüber können Sie sich in den AEG-
Beratungsstellen ausführlich informieren.

AUS
ERFAHRUNG
GUT

Auch das AEG-TELEFUNKEN-Büro, Kassel, Wilhelmsstr. 6, zeigt Ihnen gern unverbindlich AEG-Geräte
0010124902
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VOR 25 JAHREN:

Nach den Bomben
kam die große Flut j&* i
Ederseemauer bei Luftangriff getroffen

E d e r s e e . Es war noch lange angenehm warm an diesem
Abend des 16. Mai 1943. Den ganzen Tag hatte ein blauer Himmel
über der Landschaft gestanden und die Sonne hatte über 14 Stunden
geschienen. Es war der vierte Muttertag im zweiten Weltkrieg. Viele
Söhne waren nicht daheim, mancher schon gefallen, und die Mütter
waren allein, weil auch die Väter draußen an den Fronten standen.
Die beiden Frauen auf der Anhöhe über Affoldern schauten noch
einige Zeit dem Dampf der Lokomotive des Zuges nach, der ihre Män-
ner wieder in das Inferno des Krieges zurückbrachte. Dann wandten
sie sich dem Dorf unten im Tal zu und sprachen davon, daß es doch
nichts Schöneres als die Heimat geben könnte, ohne zu ahnen, daß
wenige Stunden später auch hier der Krieg grausam zupacken würde.

Während die Menschen in den
Dörfern des Edertals an diesem
Abend noch lange vor den Haus-
türen saßen, wurde auf einem briti-
schen Flugplatz in Wales der Befehl
zur „Operation Downwood" gege-
ben. Die Besatzungen von 18 vier-
motorigen Lancaster-Maschinen
wurden kurz informiert und dann
stiegen 126 Männer der Royal Air
Force mit einer schweren Bomben-
fracht, insbesondere Spezialbomben,
mit denen man viele Wochen an
Modellen von Talsperren, eigens zu
diesem Zweck aufgebaut, geübt
hatte, in die Lüfte.

Zuerst die Möhnetalsperre
Spät ging man an diesem Abend

in den Dörfern des Edertals zur
Ruhe. Schon kurz nach Mitternacht
wurden die ersten aus dem Schlaf
geschreckt. Immer unruhiger wur-
den sie, als das Motorengeräusch
von Flugzeugen stärker wurde. In
Affoldern und Hemfurth flogen die
Maschinen direkt über die Dächer
der Häuser hinweg. Zuerst dachte
man, es seien deutsche auf einem
Übungsflug. Im hellen Monden-
schein machte man sie dann als
britische aus, die immer enger ihre
Kreise zogen. Kurz vorher hatten

sie die Möhnetalsperre im Sauer-
land angeflogen und unter starkem
Flakfeuer die Sperrmauer getrof-
fen. Fast 900 Tote gab es dort in
dieser Nacht, darunter über
600 Arbeiterinnen aus Polen und
der Ukraine, die unterhalb der
Sperrmauer in Lagern untergebracht
waren.
Flak abgezogen

Am Edersee gab es kein Flakfeuer
und keine Leuchtspurmunition. Die
Flak, die seit Beginn des Krieges
auf der Mauer gestanden halte, war
einige Tage vorher abgezogen wor-
den. Die Spionage hatte offenbar
gut gearbeitet.

Dennoch war dieser Einsatz an der
Edertalsperre für die Männer in den
schweren Bombern schwieriger. Die
Sperrmauer, in ein Tal gezwängt,
war schwerer anzufliegen, als die
des Möhnesees. Ein Angriff über
Schloß Waideck im Sturzflug her-
unter zur Sperrmauer schied aus.
Die Maschinen hätten dann nicht
die richtige Höhe für den Abwurf
der Bomben gehabt.
Flugzeug in Stücke gerissen

So wurde erst einmal ein Probe-
anflug gestartet. Er schlug fehl. Erst
beim zweiten Anflug löste der Bom-

uuibüiuUi. LIIILI Masuuuc, liiu
Bombe. Aber zu spät. Sie krepierte
mitten auf der Mauer mit einer gel-
ben Stichflamme, die das Flugzeug
erfaßte und es in Stücke riß. Von
der Besatzung wurde niemand wie-
dergefunden.

Beim dritten Anflug wurde die
Mauer getroffen. Aber es geschah
nichts. Erst die von dem Leutnant
Les Knight gesteuerte Maschine
traf mit ihrer Spezialbombe die
Mauer genau auf der Krone. Dar-
über berichtete Les Knight bei der
Landung in England: Als wir ge-
troffen hatten, drehten wir sofort
ab. Wir sahen nur noch die Gischt
hochspritzen!
Das Wasser kommt

In Hemfurth und Affoldern, den
der Sperrmauer am nächsten gele-
genen Gemeinden, hörte man die
Erschütterung am stärksten. In Hem-
furth wackelten die Häuser.

Und dann setzte das Inferno ein.

DIIU b o t e n a m

17. Mai 1943 die Dörfer
unterhalb der zerborstenen Talsperrenmauer. Mit un-
widerstehlicher Gewalt hatten die Wassermassen, Häu-
ser, Menschen und Vieh mit sich gerissen. 50 Menschen
ertranken in der Katastrophennacht. 213 Wohngebäude,

Stallungen und Scheunen wurden von der Flutwelle
zerstört. Meilenweit waren Felder und Wiesen von
einer dicken Schlammschicht überzogen. Unsere Auf-
nahme zeigt die am stärksten betroffene Gemeinde
Affoldern am Morgen nach der Ueberflutung.

(2 Aufnahmen: Hahn-Foto)

Mit id'ulL.U CJLLUSL »ollt^H lliU \ \ di>-
sermassen heran. Von dem Hern-
further Bürgermeister Wilhelm
Ochse benachrichtigt, fuhren drei
Jungen in Affoldern auf Fahrrädern
durch das ganze Dorf, weckten mit
schrillem Klingeln die Einwohner
und riefen so laut sie konnten: „Die
Mauer ist getroffen! Das Wasser
kommt!"

Das Wasser kam schnell. Es über-
schwemmte in wenigen Augenblik-
ken den unteren Teil von Hemfurth,
wälzte sich durch das Bett der Eder
und, weit über die Ufer tretend, in
Richtung Affoldern. In dem kleinen
Kraftwerk dort war man in höchster
Not. Der elektrische Strom war aus-
gefallen. Die Schieber des Wehres
konnten nicht mehr geöffnet wer-
den. Hoffentlich hält der Damm!

Schlammwüste
Der Damm hielt nicht. Die Was-

sermassen waren zu stark, brachen
sich Bahn und rollten gurgelnd und
schäumend auf das Dorf zu und zer-
störten es.

Immer weiter wälzte sich die
große Flut. Menschen, die sich
nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten, Dreschmaschinen
und andere landwirtschaftliche Ge-
räte wurden mitgerissen. In den
Ställen brüllte das Vieh und er-
trank jämmerlich. Felder und Wie-
sen wurden zu einer Schlammwüste,
in der mehrere Jahre nichts mehr
gedeihen konnte.
50 Menschen ertrunken

Viele Menschen waren in höchster
Not. Der alte Schäfer Adam Dietz in
Affoldern wurde als erster von den
Fluten fortgerafft, kurze Zeit später
sein Sohn Wilhelm. Von ihrer Toch-
ter weggerissen wurde im selben
Ort Lina Laupert, als beide das
schützende Ufer beinahe erreicht
hatten. Schwimmend klammerten
sich die Eheleute Laborenz an einen
Balken, ein kleines Kind über sich
haltend, das ihnen doch noch ent-
rissen wurde. Der 70jährige Wil-
helm Bqttcher, der mit Schwieger-
sohn und Tochter noch über eine
schon überflutete Wiese fliehen
wollte, wurde mit einem Soldaten
aus Bad Sooden-Allendorf, der ge-
rade seinen Schwiegersohn gerettet

hatte, von den Fluten erfaßt. Von|
der Seite seines Sohnes verschwand
plötzlich der 76jährige Altbauer
Heinrich Stiehl, der mit dem Sohn
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Straße noch zu erreichen.

In Hemfurth ertrank die Frau des
an der Front eingesetzten Lehrers
Karl Mangel mit ihren beiden Kin-
dern. Frau und Tochter verlor auch
der jetzige Bürgermeister von Af-
foldern, Heinrich Reis. In Bergheim
wurde die vierköpfige Familie Karl
Wende auf der Flucht vor den Was-
sermassen ereilt.

Viele^rhatten auf Dächern und
Bäumen Zuflucht gefunden, wo sie
stundenlang, umgeben von der gur-
gelnden Flut, ausharrten, ehe sie
von Pionieren mit Schlauchbooten
gerettet wurden.
213 Gebäude zerstört

Das alles war in einer Nacht ge-
schehen. In die Mauer der Talsperre
war ein 22 Meter tiefes Loch geris-
sen worden. Jede Sekunde stürzten
8000 Kubikmeter Wasser in das Tal.
50 Menschen aus den Kreisen Wal-
deck, Fritzlar-Homberg, Melsungen
und Kassel-Land kamen in den Flu-
ten um. In sieben Orten von Hem-
furth bis nach Kassel wurden 213
Häuser, Stallungen und Scheunen
zerstört. Schäden wurden auch
an Kirchen und anderen größeren
Bauwerken registriert. Das tote
Vieh war kaum zu zählen.

Am anderen Tag schien wieder
die Sonne. In dem über die deut-
schen Sender gegebenen Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht,
vom 17. Mai 1943 hieß es: „Es wur-
den zwei Talsperren beschädigt und
durch den einsetzenden Wassersturz
schwere Verluste unter der Zivil-
bevölkerung hervorgerufen. Acht
der angreifenden Flugzeuge wurden
abgeschossen."
Auf der Suche

In den am meisten zerstörten
Dörfern wurden Notküchen einge-
richtet. Die obdachlos gewordenen
Menschen wurden dort kostenlos
verpflegt. Viele gingen tagelang auf
die Suche nach wertvollen Erinne-
rungsstücken, zwanzig, dreißig
Kilometer die Eder abwärts durch
Schlamm und Geröll. Sie fanden
kaum etwas wieder.
Umsiedlung geplant

In den Dörfern entstanden erste
Notunterkünfte und Baracken. In
Affoldern legte man einen neuen
Friedhof an, an einem Abhang über
dem Dorfe. Behörden und Partei-

22 Meter tief
war das Loch, das die britische
Spezialbombe in die Mauer der
Edertalsperre gerissen hatte.
Mit elementarer Gewalt schös-
sen die Wassermassen des zu
dieser Zeit nicht bis zum Sand
gefüllten Edersees zu Tal: 8000
Kubikmeter in der Sekunde. Tod
und Vernichtung brachte die
Flutwelle über die Gemeinden
des unteren Eder- und Fulda-
tals.

dienststellen wollten das zerstörte
Dorf nicht wieder aufbauen. Die Be-
wohner sollten in Kärnten oder in
Polen angesiedelt werden. Aber die
Affolderner protestierten mit Erfolg.
Der neu angelegte Friedhof wurde
eingeebnet und die dort schon be-
statteten Opfer der Katastrophe auf
den alten Friedhof umgebettet.
Mahnung zum Frieden

Die Schließung der Lücke in der
Mauer der Talsperre durch eine
Spezialfirma dauerte bis Oktober
1943. Das Kraftwerk mit seinen Tur-
binen konnte erst im Frühjahr 1945
wieder voll arbeiten.

Die1 Bevölkerung ging mit Elan
an den Wiederaufbau heran. Wenn
man heute durch das Edertal fährt,
sieht man nichts mehr von der da- •
maligen Katastrophe. Die Dörfer
sind schöner geworden.

In Affoldern wird man auf der
Fahrt zum Edersee daran erinnert:
In der Anlage vor dem Dorfgemein-
schaftshaus steht eine Bronzeskulp-
tur einer Mutter, die ihr Kind aus
den Fluten emporhebt, während sie
selbst im Wasser versinkt. Die In-
schrift lautet: „Die Toten der Eder-
seekatastrophe 1943 mahnen zum
Frieden!"

Bei der Einweihung des Mahnmals
sagte der hessische Ministerpräsi-
dent Dr. Zinn: „Das Mahnmal möge
ein Symbol dafür sein, daß unser
Volk zurückgefunden hat und sich
zur Idee der Freiheit und der
Menschlichkeit bekennt. Als ein
Symbol der Hoffnung wird es doku-
mentieren, daß die Idee der Gewalt
durch die Gewalt einer Idee schließ-
lich doch besiegt werden kann."

Auf der Fahrt zum Edersee halten
Jahr für Jahr die Menschen an die-
ser Stelle kurze Rast. Sie gedenken
derjenigen, die hier einen so grau-

samen Tod fanden. Rudolf Lochte

dieses umfangreiche Programm an Wasch-
vollautomaten läßt keinen Wunsch nach per-
fekter Wäschepflege unerfüllt. Für jeden
Haushalt, für jede Familiengröße hält es ein

„Idealgerät" bereit. Vertrauen Sie der jahr-
zehntelangen Erfahrung des größten Herstel-
lers von Waschautomaten in Europa. AEG-
WaschautomatenwerdenmitjederVerschmut-

zung fertig. — dank dem für alle Geräte
klassischen Zwei-Laugen-Verfahren, der im-
mer richtig abgestimmten Temperatur, dem
stets geweberichtigen Dreh-Rhythmus der
Trommel. Und das Spülen? Natürlich mehr-
mals, mit oder ohne Schleudern, ganz wie
das Gewebe es verlangt. Das ist die vollkom-
mene Wäschepflege — präsentiert von der

AEG. Darum entscheiden Sie sich lieber gleich
für einen LAVAMAT. Welcher für Sie der rich-
tige ist—darüber können Sie sich in den AEG-
Beratungsstellen ausführlich informieren.

AUS
ERFAHRUNG
GUT

Auch das AEG-TELEFUNKEN-Büro, Kassel, Wilhelmsstr. 6, zeigt Ihnen gern unverbindlich AEG-Geräte
0010124902
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26.6.1968 - Hessische 
Allgemeine.
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26.10.1968 - Hessische 
Allgemeine. Jetzt rollen 
die Bagger.
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9.8.1968 - Hessische 
Allgemeine.
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5.12.1968 - Hessische 
Allgemeine. Jetzt rollen 
die Bagger.
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